Einführung eines Programms zur Begabungsförderung

Folgende Schritte sind zur Einführung eines Programms zur Begabungsförderung in einer Schule nötig:

1. Festlegung einer Konzeption

Das gesamte Kollegium sowie die Elternvertreter einigen sich im Rahmen einer Konferenz auf eine Konzeption zur Begabtenförderung. Leitfragen:

· Wer soll gefördert werden? 

· Wie erfolgt die Auswahl der Schüler und Schülerinnen? 

· Welche Formen der Begabtenförderung kommen an der Schule in Frage? 

· Welche organisatorischen Maßnahmen sind notwendig? 

· Welche Stunden stehen für besondere Angebote zur Verfügung? 

· Auf welche finanzielle, fachliche, zeitliche, außerschulische Unterstützungssysteme kann die Schule zurückgreifen? 

· Wer stellt sich zur Arbeit in einem Kernteam zur Koordination des Programms zur Verfügung? 

· Gibt es die Möglichkeit/den Bedarf zur Zusammenarbeit mit einer Nachbarschule? 

In jedem Fall sollte die Konzeption schriftlich fixiert und jederzeit für alle Beteiligten nachvollziehbar sein. Dies gilt insbesondere, um dem Vorwurf der Beliebigkeit entgegenzuwirken.

Was Lehrer tun können

Alle Möglichkeiten der Begabtenförderung (z. B. Überspringen, Teilunterricht, Grouping) sollten ausgenutzt werden, denn für jedes Kind kann eine andere Form der Förderung sinnvoll oder richtig sein und ihm die Chance eröffnen, seinen Fähigkeiten besser Ausdruck zu verleihen.

Neben den hoch Begabten sind statistisch weitere 8 % der Schülerinnen und Schüler einer Klasse unterfordert. Dies entspricht einem IQ ab etwa 120. Auch diese Kinder profitieren von Fördermaßnahmen, die es ihnen ermöglichen, auf hohem Niveau komplexe und kreative Aufgabenstellungen zu bearbeiten. Bei allen Maßnahmen ist zu beachten, dass nicht eine quantitative, sondern eine qualitative Differenzierung das Ziel ist. Prinzipiell kann ein Begabungsförderungsprogramm an einer Schule auf zwei Ebenen aktiviert werden:

· Über die integrative Förderung im Klassenverband 

· Über die Einrichtung klassenübergreifender Förderprogramme
bzw. Förderung außerhalb des regulären Klassenverbandes 

Diese beiden Möglichkeiten schließen sich keineswegs aus, sinnvoll ist eine gegenseitige Ergänzung. Die Entscheidung über die konkrete Gestaltung des Begabungsförderungsprogramms ist letztlich von den jeweiligen schulspezifischen Rahmenbedingungen abhängig. Dabei können die Erfahrungen der Beratungsstelle Hochbegabung genutzt werden.

Qualifizierung

Zur Umsetzung der Förderkonzepte in den Schulen werden sensibilisierte und qualifizierte Pädagogen benötigt. Im Studium und auch während des Referendariats spielte das Thema Hochbegabtenförderung in der Vergangenheit praktisch keine Rolle. Entsprechend groß sind die Defizite bei den Lehrerinnen und Lehrern in Konfrontation mit den Problemen, die heute aus fehlender oder unzureichender Förderung resultieren. Auch die Lehrerfortbildung war bisher nicht in der Lage, die Situation entscheidend zu verbessern.

Deshalb startete im März 2002 eine Qualifizierungsmaßnahme, an der insgesamt 30 Lehrkräfte aus saarländischen Grundschulen teilnahmen. Ziel der einjährigen Fortbildungsserie war es, theoretische und praktische Kenntnisse zur Planung und Gestaltung förderlicher Lernumwelten für hoch begabte Kinder zu vermitteln. Im April 2003 und 2004 folgten die zweite und dritte Qualifizierungsrunde, an der sich über 70 Pädagogen aus Grundschulen und Gymnasien beteiligten. Die Teilnehmer erhalten zum Abschluss ein entsprechendes Zertifikat. Sie sollen beim Aufbau eines landesweiten Netzwerkes von Schulen, die sich in der Förderung hoch begabter Schülerinnen und Schüler engagieren, mitwirken.

Mit dem Schuljahr 2005/2006 beginnt ein weiteres Modellprojekt zur Förderung hochbegabter Vorschulkinder. Deshalb sind zu der kommenden Qualifizierungsmaßnahme ab April 2005 verstärkt Erzieherinnen und Erzieher zur Teilnahme eingeladen.

Interessenten für die Qualifizierungsmaßnahmen der Folgejahre (Start jeweils im April), können sich jederzeit anmelden.

